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Der belohnte Menſchenfreund. 
(Beſchluß.) 

Ein Paar Jahre darauf, es war 1809, 
waͤhrend des Krieges gegen Oeſterreich, verlor 
der Kaufmann durch verungluͤckte Speculationen 
faſt ſein ganzes Vermoͤgen. Er wagt es, um 
ſich und ſeine Familie von der graͤßlichſten Ar⸗ 
muth zu retten, heimlich eine Quantität Waa⸗ 
ren einzubringen. Unglüclicher Weiſe wurde es 
verrathen; die Waaren, worin der Reſt ſeines 
Vermögens ſteckte, wurden confiscirt, und er 
noch zu zehntauſend Franken Strafe verurtheilt. 
Die ſtrengen Douanen- Beamten ſchleppten ihn 
als einen ertappten Contrebandier oder Schmugg⸗ 
ler ins Gefaͤngniß. Seine Frau, ſeine Kinder 
zumklammerten ihn, benetzten ihn mit ihren 
Thraͤnen; vergebens baten ſie um Schonung, 
er wurde von ihnen geriſſen, und endloſer Jam⸗ 
mer und Elend war über die unglückliche Fa⸗ 

milie verbreitet, keine Rettung, keine Huͤlfe 
mehr zu hoffen. 

Unterdeſſen war der junge Baron in Ger 
ſchaͤften nach Hamburg gekommen. Er erkun⸗ 
digte ſich ſogleich bei feiner Ankunft nach der 
Wohnung feines Freundes und Wohlthaͤters, 
und hört mit Schrecken, daß er im Gefaͤngniß 
ſchmachte, und wahrſcheinlich nicht eher los⸗ 
komme, als bis er zehntauſend Franken Strafe 
erlegt hätte. Er erkundigte ſich naͤher nach den 

mſtaͤnden, und erfuhr nun das ſchreckliche 
Elend der unglücklichen Familie. Ohne Saͤu⸗ 
men eilte der Juͤngling zur Behörde, und zahlte 
als Unbekannter die Strafſumme. Mit dem Frei⸗ 


heitsbefehl lief er nach dem Gefaͤngniß, und 
uͤbergab das Papier; ſchneller eilte er von da 
nach der Wohnung der Ungluͤcklichen, und giebt 
ſich bei der ganz in Kummer und Schmerz ver⸗ 
ſunkenen Frau des Kaufmanns als ein Schuld— 
ner ihres Mannes an, uͤbergiebt der Frau einen 
Wechſel von 500 Louisd'or, und entfernte ſich. 

Gleich darauf erſcheint der befreite Gatte, 
und kann vor Verwunderung und Freude uͤber 
ſeine Freiheit nicht ſprechen. Wo iſt mein Wohl⸗ 
thaͤter? ruft er weinend aus, wo werde ich ihn 
finden, den Edlen, daß ich ſeine Kniee umfaſſe 
und ihm danke! — Die frohe Gattin haͤngt an 
ſeinem Hals, und erzaͤhlt ihm, daß eben ein 
junger Mann da geweſen ſei, und als ſchuldige 
Summe dieſen Wechſel zuruͤckgelaſſen habe. Der 
Kaufmann betrachtet den guten Wechſel, erſtaunt 
und kann ſich auf einen ſo redlichen und großen 
Schuldner nicht beſinnen. Er laͤßt ſich den jun⸗ 
gen Mann beſchreiben, und eilt fort. Er durch⸗ 
laͤuft alle Gaſthaͤuſer, betrachtet neugierig alle 
Menſchen, findet aber keine Aehnlichkeit unter 
ihnen mit dem ihm beſchriebenen jungen Mann. 
Ermuͤdet muß er ſpaͤt des Abends nach Hauſe 
zurückkehren; er durchwacht die Nacht, und ſetzt 
fruͤh des Morgens ſeine Nachforſchungen fort. 
Bis gegen Mittag war er ſchon Straß auf 
Straß ab gelaufen, ohne nur eine Spur von 
dem Grſuchten zu finden, als er endlich auf 
dem Jungfernſteig einen Fremden erblickt, der 
ihm bekannt vorkommt, und auch der Geſuchte 
zu fein ſcheint. Er verfolgt ihn bis in fein Los 
gis, geht ihm bis ins Zimmer nach, und ers 
kennt in der Perſon den Offizier, dem er im 
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Winter 1807 die Rechnung in Berlin im Gaſt⸗ 
hof bezahlt hatte. 

Herr Baron! rief der Erfreute, Sie ſind 
mein Retter, mein Befreier! wie ſoll ich Ihnen 
danken? — Keinen Dank, ungluͤcklicher Freund, 
erwiederte der Baron, ihn herzlich umarmend, 
und geſtand ihm, daß er ſein Retter ſei. Ein 

uͤckliches Ohngefaͤhr führte mich nach Ham⸗ 
urg, fuhr er fort, ich erkundigte mich nach 
Ihrer Wohnung, und erfuhr Ihr Ungluͤck. Ich 
habe gethan, was ich thun ſollte, und wollte 
nicht, daß Sie etwas davon erfahren ſollten. 
Ich habe Ihnen, glauben Sie es, die füßefte 
Wolluſt zu verdanken, 
fühlen kann. 
ur Wohlthat, und dem Gefühle nach werden 
ER 32 Thaler meine 10000 Franken immer 
berwiegen. — Aber mein Gott, der Wechſel 
von — Still, Sie muͤſſen doch leben und für 
Ihre Familie ſorgen; mit Nichts koͤnnen Sie 
Nichts anfangen. Ich bin reich, und kann dieſe 
Summe leicht entbehren; und verbeſſern ſich mit 
der Zeit Ihre Umſtaͤnde, ſo koͤnnen Sie mir 
die Summe nach Gefallen abtragen. — Ach 
Gott! ſagte der Kaufmann ſeufzend, dazu iſt 
wenig Hoffnung. Der ganze Handel liegt, und 
Speculationen? die ſind alle ſo gewagt, daß 
unter tauſend kaum eine gelingt. — Nun ver⸗ 
ſuchen Sie's noch einmal, fiel der Baron ein, 
gelingt's nicht, nun ſo kommen Sie zu mir 
nach Schleſien; Sie werden dort Beſchaͤftigung 
und Brodt finden. 

Weinend lag der Getroͤſtete in des Edlen 
Armen, und konnte keine Worte finden, um 
ihm zu danken. Kommen Sie, ſagte er, meine 
Fran und Kinder ſollen ihrem Wohlthaͤter dan⸗ 

en, kommen Sie, ich bitte Sie darum. — 
Der Baron ſchuͤtzte Geſchaͤfte vor, ſeinen Wunſch 
zu erfuͤllen, verſprach ihm aber, ihn am Abend 
zu beſuchen. 

Der Kaufmann verſprach, ihn ſelbſt abzu⸗ 
holen, und verließ ibn, um alles zu feinem 
Empfang zu arrangiren. Er ging am Abend 
in die Wohnung des Barons, und vernahm, 
daß er vor zwei Stunden abgereiſt ſei. Ein 
Billet erinnerte ihn mit wenig Worten an ein 
baldiges Wiederſehn in Schleſien. Edelſter der 
Menſchen, rief er, Gott begleite dich, und be— 
lohne deine That, denn kein Menſch iſt es im 
Stande zu thun. 
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die das Menſchenherz 
Die Umftände machen Wohlthat 


Anekdoten. 
Der hollaͤndiſche Freiwillige. 

„Die Holländer find bekanntlich die beſten 
Reiter nicht. Die belgiſche Revolution hatte aber 
die gemaͤchlichen, traͤgen Holländer ganz kriege⸗ 
riſch gemacht und in allen Staͤdten erboten ſich 
Freiwillige, das Vaterland zu vertheidigen. In 
einer großen Stadt hatte ſich auch ein freiwile 
liges Reitercorps gebildet und dieſes zu ſeinem 
Fahnentraͤger einen würdigen Bürger gewählt, 
der in feinem Leben noch auf keinem Pferde 
geſeſſen hatte. Da dies Reitercorps ſich ſogleich 
an die Grenze begeben ſollte, ſo ſtellte ſich die 
Mannſchaft zur Muſterung auf dem Markt⸗ 
platze auf. Als der Commandant vor der 
Fronte erſchien, fragte ihn der Fahnentraͤger: 

„Mein Herr Commandant, muß ich mein 
Pferd ganz allein regieren?“ 

Ohne Zweifel erwiederte der Befehlshaber. 

„Und ich ſoll auch zu gleicher Zeit die 
Fahne tragen?“ 

Wer denn ſonſt?“ fragte der Comman⸗ 
dant i 

„Und ich ſoll auch no e i 
kämpfen! f ch noch gegen den Feind 

Das iſt eine ſonderbare Frage von einem 
freiwilligen Krieger. 

„In dieſem 
fort, kletterte nun mit vieler Mühe von dem 
Pferde herunter und ſteckte die Fahne in die 
Erde — „in dieſem Falle muß ich zuruͤcktreten, 
denn mit dem, was man von mir verlangt, 


haben drei Männer vollkommen zu thun, und 
es waͤre unbillig, 


buͤrden.“ mir Einzigen alles aufzu⸗ 


Als Friedrich der Große im Jahr 1741 
bei Mollwitz im Lager ſtehend das Dorf Zindel 
rekognoſeirte, und der Bauer Mrr*x aus dies 
ſem Dorfe bemerkte, daß ein feindlicher Trupp 
in einem Graben auf den König laure, fo bes 
eilte er ſich, dieß mit Lebensgefahr demſelben 
zu binterbringen. Der König verſprach ihn da⸗ 
fuͤr zu belohnen; der gute Mann war aber zu 
bloͤde ſich deßbalb zu melden, und gerieth ſpaͤ⸗ 
terhin in großes Elend. Noch auf ſeinem Ster⸗ 
bebette erzaͤhlte er den Vorfall ſeiner Tochter, 
um in der aͤußerſten Noth den König um die 
zugeſagte Genade zu bitteu. In der Noth, in 
die ſie mit ihrem Mann, dem Schneider Lud⸗ 


Falle“ — fuhr der Patriot 
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wg S. zu Breslau, und mit ihren 


ſechs Kindern verfiel, wandte ſie ſich an den 


König, und bat wegen dieſes Vorfalls um 
eine Bedienung für ihren Mann. Der König 
ſchrieb an den ſchleſiſchen Miniſter, den Herrn 
Grafen von Hoym: d 
„Die von der S*****in angeruͤhmte 
„That ihres ehrlichen Vaters iſt bei mir 
„noch in gutem Andenken. Sie verdient 
„die itzm verſprochene Belohnung; und 
„daher will ich, daß ſolche feiner hinterlaſ— 
„ſenen Tochter angedeihe, und ihr Ehe— 
„mann von Euch gebetener maßen mit ei⸗ 
„nem fuͤr ihn ſich ſchickenden Poſten ver⸗ 
„ſorgt werden ſoll.“ 
Dies geſchah bald darauf. 


Rath geber. 
Specielle Vorſchriften 
fuͤr die Behandlung nach der beſondern Art 
des Ungluͤcksfalles. 
(Beſchluß.) 5 

X. Von wuͤthenden Thieren Gebiſ— 
ſene. 1. Man muß das Thier nicht gleich 
tödten, ſondern wenn es möglich iſt und ohne 
Gefahr geſchehen kann, es einfangen, um ſich 
zu überzeugen, ob es wirklich toll ſei oder nicht. 

2. Das Bluten der Wunde darf nicht ge⸗ 
ſtillt, ſondern muß durch warmes Waſſer be⸗ 
foͤrdert werden. 

3. Die Wunde muß ausgeſchnitten, mit 
Schießpulver oder einem gluͤhenden Eiſen aus⸗ 
gebrannt und ſehr lange in Eiterung gehalten 
werden. 
4§᷑. Die fernere Behandlung muß dem Arzte 
übertragen werden. 

XI. Epileptiſche. Man legt ſie ſo, daß 
ſie ſich bei ihren Kraͤmpfen keinen Schaden thun, 
und entfernt alle Kinder und junge Weiber aus 
ihrer Naͤhe. . 

Das Aufbrechen der Daumen iſt eine un⸗ 
noͤthige und unzweckmaͤßige Bemuͤhung, denn 
ſie gehen und bleiben nicht eber offen und los, 
als bis der Anfall zu Ende iſt. 

XII. Vergiftete. 1. Durch ſcharfe Gifte, 
als: Arſenik (Fliegenſtein), Gruͤnſpan, Sublimat. 

Man giebt zuerſt viel laues Waſſer, bis 
ſtarkes Erbrechen erfolgt iſt; dann laͤßt man 
Del, Milch, Seifenwaſſer, Eiweiß, Haberſchleim 
trinken, und ruft aufs ſchnellſte einen Arzt herbei. 
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2. Durch betaͤubende Gifte, wie Bilſenkraut, 
Schierling, Wolfskirſchen (Belladonna), Opium, 
Schwaͤmme, Pilze u. ſ. w. 

Zuerſt ſucht man wie im vorigen Falle 
Erbrechen zu erregen; dann giebt man abwech⸗ 


ſelnd und oft ſchwarzen Kaffee und Eſſig ſowohl 


durch den Mund als vermittelſt Klyſtiere, und 
haͤlt ſich auch hier an den Rath des Arztes. 
3. Durch Saͤuren, Scheidewaſſer, Vitriol, 
Salzſaͤure u. ſ. w. i 
Man laͤßt ſogleich viel Waſſer trinken, und 


hierauf Seifenwaſſer oder Kreide in Waſſer zer⸗ 


theilt ſo oft als moͤglich nehmen, und erwarte 
die fernere Huͤlfe vom Arzte. 

XIII. Verbrannte. Iſt Jemand am gans 
zen Körper verbrannt, fo ſetze man ihn in ein 
kaltes Bad von Milch und Waſſer, oder be— 
decke ihn mit friſchem Kuhmiſt. Auch ſind ge⸗ 
gen Brandſchaͤden ſehr dienlich Umſchlaͤge von 
Oel, Dinte, Weineſſig oder auch ein Brei von 
ungeſchaͤlten, gequetſchten rohen Kartoffeln, wels 
cher, ſobald er warm geworden, wiederum friſch 
aufgelegt wird. 


Anzeigen. N 

Die bei dem letzten Provinz.⸗Landtage in 
Antrag gebrachte Wiederherſtellung der ehemali⸗ 
gen Dreidinge ſcheint Allerhoͤchſten Orts Anklang 
gefunden zu haben, wie ſolches aus der an die 
Koͤniglichen Landraͤthl. Aemter erlaſſenen Ver⸗ 
fügung der Koͤnigl. Regierung hervorgeht. 

Von großem Intereſſe fuͤr die ganze Pro⸗ 
vinz, beſonders für die uts⸗Beſitzer, iſt un⸗ 
ſtreitig ihre Wiederherſtellung, wenn ihre Eine 
richtung zeit- und zweckgemaͤß Statt hat, und 
ihnen ein Geſchaͤfts- und Wirkungskreis ange⸗ 
wiefen wird, wodurch manchen gegenwartigen 
Uebelſtaͤnden begegnet werden wuͤrde. 

Da ſehr vielen der Herren Staͤnde und 
Guts⸗Beſitzer wegen der, ſeit dem Erloͤſchen der 
Dreidinge, ſtattgehabten Beſitz-Veraͤnderungen 
dieſer Gegenſtand ganz fremd ſein duͤrfte, ich 
auch von mehreren, denen dieſe Dreidinge noch 
aus dem letzten Jahrzehnt des verfloſſenen Jahr⸗ 
hunderts erinnerlich find, verſ biedene Anſichten 
und Urtheile wegen ihrer Wiederherſtellung gez 
hört habe: fo fand ich mich veranlaßt, auch 
meine Anſichten darüber aufzuſtellen, weil ich 
und Mehrere ihre Wiederherſtellung als ſehr 
nuͤtzlich für die Provinz, beſonders für den 


Guts⸗Beſitzer, erachten, und beabfichtige diefe 
unter dem Titel: d 
Die Dreidinge. 

Ein Verſuch zur Beantwortung der Frage: 

kann und wird ihre Wiederherſtellung nützlich ſein? 
durch den Druck auf Subſeription zu veröffent- 
lichen, wenn ſich eine hinlaͤngliche Anzahl Sub: 
ſeribenten findet. 
: Bereits habe ich von der hohen Cenſur— 
Behörde das „Imprimatur“ erhalten. Das 
Exemplar wird auf 12 Silbergroſchen kommen. 

Malkwitz bei Breslau, den 31. Maͤrz 1836. 

J. v. Rottenberg, Landrath a. D. 
Bis Ende kuͤnftigen Monats nimmt auf 


vorſtehendes Werkchen Subſeription an 


die Redaktion des Kreisblattes. 


Bauerguts⸗Verkauf. Mein zu Maͤrz⸗ 
dorf Ohlauer Kreiſes belegenes, von Laudemien, 
Zinſen und Dienſten befreites, dreihufiges Bauer— 
gut beabſichtige ich entweder im Ganzen oder 
auch in Parzellen (indem ſich drei Wohngebaͤude 


nebſt Zubehoͤr und Gartenland dabei befinden) 


zu verkaufen. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
liebhaber belieben ſich wegen Beſichtigung der 
Grundſtuͤcke in Maͤrzdorf an den Straßen-Gaſt⸗ 
of⸗Beſitzer Herrn Gebel zu wenden, um dann 
in Betreff der Kaufs Bedingungen hier mit mir 
zu unterhandeln. f 

Breslau, den 6. April 1836 (Büttner: 
ſtraße No. 327. v. Aulock, Major a. D. 

Unterzeichneter wuͤnſcht Roggen und Hafer 
in größeren und kleineren Quantitaͤten baldigſt 
einzukaufen, und erſucht daher die Wohlloͤbl. 
Dominien und Ruſtikal⸗Beſitzer, welche derglei— 
chen Getreide-Sorten zu verkaufen beabfichtigen, 
ſich bei ihm zu melden. 

Breslau den 9. April 1836. 

: Iſaak Goldſchmidt, 

wohnhaft Nicolai-Straße No. 7. 


Daß ich jetzt Oderſtraße No. 4 im Haufe 
der Frau Deſtillateur Thiem wohne, verfehle 
ich nicht, hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 12. April 1836. d 

J. Graul, Schornſteinfeger. 

Unterzeichnete iſt bereit, eine einzelne Stube 

zum Abſteige⸗Quartier abzutreten, fo wie ein 
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oder zwei Maͤdchen, welche hieſige Schulen be⸗ 
ſuchen ſollen, in Koſt und Pflege zu uͤberneh⸗ 


men, auch dieſelben in allen weiblichen Arbei— 


ten zu unterrichten, und empfiehlt ſich zugleich 
als Damen-Kleiderverfertigerin. 
Breslau den 14. April 1836. 
verw. Priebus, 
wohnhaft Schweidnitzer Straße No. 12. 


Da der Aufenthalt der dem Herrn Gerichts⸗ 
Scholzen Otto in Schottwitz am 8. d. M. aus 
dem Dienſt entwichenen Magd Eliſabeth Leitze 
noch nicht ermittelt worden, ſo iſt ſolche im 
Betreffungsfall anzuhalten und an den pp. Otto 


abzuliefern. Die Entlaufene iſt mittlerer Groͤße, 


blond und unverheirathet. 


Ein auf der Ohlauer Chauffee gefundener 
goldener Reifring (gravirt N. N. N. 


Brand⸗Ungluͤck. Zweimal binnen einer 
Woche wurde Pilsnitz vom Feuer heimgeſucht. 
Das erſte brach am 7. d. M. fruͤh gegen 7 Uhr 
in der Freigaͤrtner-Stelle des Gottfried Haber⸗ 
land, und das zweite den 13. d. M. Nachmits 
tags um 4 Uhr im Scheunen=Dache des Frei⸗ 
gaͤrtners Gottlieb Geisler aus. In beiden Faͤl⸗ 
len wurden die Gebaͤude der Genannten gaͤnz⸗ 
lich der Flamme Raub, wobei jedoch ſaͤmmtli⸗ 
ches Vieh gerettet wurde. Noch iſt nicht ermits 
telt, ob Bosheit oder Fahrlaͤßigkeit die Braͤnde 
herbeifuͤhrte. 

Waldbrand. Vier Martaͤtſchen-Fuͤhrer, 
welche in der ſtuͤrmiſchen Nacht vom 8. zum 9. d. M. 
am bewaldeten Ufer zu Pleiſchwitz gelandet, und dort 


ſich Feuer gemacht hatten, waren jo unverantwortlich 


fahrläßig, bei ihrer Abreiſe dieſes Feuer nicht gaͤnzlich 


zu verloͤſchen. Es war daher dem ſtarken Winde leicht, 
die noch gluͤhenden Kohlen zur loderndenFlamme auf⸗ 
zublaſen, 
de Nahrung fand, und ohne die ſehr lobenswerthe thaͤ⸗ 
tige Huͤlfe der herbei geeilten Gemeinden Laniſch und 
Treſchen einen bedeutenden Waldbrand veranlaßt ha⸗ 
ben wuͤrde. er 
Von den natürlichen Blattern wurde 
in Margareth die Frau eines Inliegers befallen. 


1 


welche durch umherliegendes Laub gnuͤgen⸗ | 


Von dieſem Blatte erfcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine viertehjährige Vorgusbe⸗ ; 
- zahlung von 7 for. 6 pf. alle Sonnabende ausgegeben wird. 5 
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